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Wie heißt es doch so schön? Ein Bild sagt mehr als 1 000 Worte. Nur – wenn 
ich mir einige der Bilder anschaue, die mir täglich begegnen, dann suche ich 
die vielen Worte in diesen Bildern oftmals vergeblich. Dabei wirken Bilder 
immer dann besonders, wenn der Fotograf es schafft, eine Geschichte in den 
Köpfen der Betrachter in Gang zu setzen und so weiteres Interesse zu wecken 
oder Emotionen auszulösen.

Ein wahrer Meister im Erzählen von solchen kleinen Geschichten ist der 
amerikanische Fotograf Duane Michals. In seinen wunderbaren Bildern und 
Sequenzen gelingt es ihm immer wieder, mit nur wenigen Elementen einzig-
artige Geschichten mit großer Tiefe und Aussagekraft zu erzählen, oftmals 
begleitet von kleinen handgeschriebenen Texten, die den Betrachter noch auf 
weitere Spuren führen. Dabei bedient er sich gerne der unterschiedlichsten 
Genres. Mal verwendet er die Komödie, mal die Tragödie oder die Satire. Die 
Fragen, die wir uns in diesem Zusammenhang stellen sollten, lauten also: 
Wie kann es uns gelingen, über das Medium Fotografie Geschichten zu erzäh-
len? Wie kann eine solche Geschichte aussehen? Welchen Inhalt erzählt sie? 
Ist sie traurig, lustig, dramatisch? Welches Genre können wir uns zum Vorbild 
nehmen? Und: Was muss alles gezeigt werden, damit die Geschichte wirkt? 
Wer oder wo sind die Protagonisten im Bild? Wie interagieren diese unter-
einander und auch mit dem Betrachter? Oder: Auf was alles kann verzichtet 
werden, um die Essenz der Geschichte noch stärker zu verdichten? Denn viele 
Geschichten funktionieren dann besonders gut, wenn ich etwas nicht direkt 
zeige, wenn ich etwas weglasse und den Betrachter damit einlade, aktiv mit-
zuwirken, die Geschichte um eigene Gedanken, um die eigene Sicht zu erwei-
tern oder in eine bestimmte Richtung zu lenken.

GESCHICHTEN ERZÄHLEN
… oder: Wie wir Bilder interessanter 
machen können



Beim genauen Hinsehen entwickelt sich bei dem oben 
gezeigten Bild eine kleine Geschichte, die – und das 
macht auch den Reiz solcher Bilder aus – bei jedem einen 
etwas anderen Verlauf nehmen wird. Solche Bilder lassen 
genügend Raum für die eigene Interpretation.



Eine Fotoserie,  
die eine kleine Geschichte in drei Bildern erzählt



Und auch wenn wir als Fotografen oft nur in einzelnen Bildern denken, sollten 
wir an dieser Stelle doch einmal kurz überlegen, wie viele Bilder man wirklich 
zur Darstellung der Geschichte benötigt. Eine kleine Serie oder eine zeitlich 
ablaufende Sequenz kann manchmal viel stärker die gewünschte Aussage 
transportieren als ein einzelnes Bild.

Übrigens: Spannende Geschichten für kreative Bilder zu erfinden ist nicht 
so schwierig, wie es scheinen mag. Gehen Sie einfach mal los, und achten Sie 
auf die kleinen Dinge des Lebens: Was liegt dort auf der Straße? Ein verboge-
ner Regenschirm, ein Ring oder eine handgeschriebene Notiz? Wie mag das 
dorthin gekommen sein? Wer hat es verloren? Und welche Vergangenheit steckt 
hinter all dem oder wie wird jemand in der nahen oder fernen Zukunft darauf 
reagieren? Versuchen Sie zu verstehen, wie Emotionen, Gefühle, Schmerz und 
Liebe entstanden sind, welche Auslöser sie haben oder wo sie hinführen – und 
schon finden sich zahlreiche Geschichten für viele neue Bilder.

Und denken Sie dabei immer an den Grundsatz von K.I.S.S. Damit ist jetzt 
nicht die Rockgruppe KISS gemeint, sondern K.I.S.S. steht für »Keep It Small 
and Simple« und meint: Mach es möglichst einfach!



Und auch hier führt das Zusammenspiel der beiden Personen zu einer spannenden 
Geschichte, die bei jedem Betrachter einen etwas anderen Inhalt haben dürfte. Welches 
Motiv haben die beiden wohl im Visier, wieso fotografieren sie gleichzeitig, warum im 
Sitzen, und warum steht dort nur ein Fahrrad?
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WORKSHOP

Der Beginn einer Geschichte

Jede Geschichte hat ihren Anfang. Die Handlung beginnt. In der Fotografie 
kann diese – anders als im Film – in einem Bild oder wenigen aufeinanderfol-
genden Bildern erzählt werden. Nur: Welche Geschichte werden Sie erzählen? 
Wie kommen Sie an geeignete Ideen und Themen?

Als Inspirationsquelle werden wir für diesen Workshop erste Sätze aus 
Romanen verwenden. Ich behaupte einmal, dass sich jeder Autor diesen ers-
ten Satz ganz besonders überlegt und lange an der Formulierung feilt. Was 
erzählt dieser erste Satz alles? Welche Richtung schlägt er vor? Was können 
Sie in diesen Anfang hineininterpretieren? Wie wird es weitergehen? Wo wird 
es enden? Dabei spielt der eigentliche Verlauf des Buches für diesen Workshop 
keine Rolle mehr.

»Er bahnte sich einen Weg durch das Gewühl und blieb bei  
einem hohen Fenster stehen, um einem Mann zuzuschauen …«  
(Anthony Doerr, Winklers Traum vom Wasser)
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Falls Sie vorhandene Bilder mit den ersten Romansätzen kombinieren, werden 
Sie schnell feststellen, wie sich aus dem Einzelbild plötzlich eine komplexe 
Geschichte vor unserem inneren Auge entwickelt. Vielleicht wird es aber auch 
nur der Beginn einer neuen Geschichte. Erweitern Sie das Einzelbild um wei-
tere Bilder, oder nehmen Sie die Kombination aus Text und Bild als Inspira-
tionsquelle für eine neue Fotografie, und machen Sie es damit zu Ihrer ganz 
eigenen Geschichte.

Die Workshop-Checkliste

 □ Sammeln Sie mindestens zehn erste Sätze aus wahllos herausgegriffe-
nen Romanen oder Kurzgeschichten.

Beispiele:
Sie hastet aus dem Haus, wirft einen für die Witterung zu schweren  
Mantel über. 
(Michael Cunningham, Die Stunden)

Es hatte ununterbrochen geregnet, doch schon in den frühen Morgen-
stunden war sämtliche Feuchtigkeit wieder verdunstet. 
(Gila Lustiger, Die Schuld der Anderen)

Der Anruf kam kurz nach elf. 
(Thommie Bayer, Eine kurze Geschichte vom Glück)

Bei Tagesanbruch regnen sie vom Himmel. 
(Anthony Doerr, Alles Licht, das wir nicht sehen)

 □ Gehen Sie Satz für Satz durch, und notieren Sie sich erste Gedanken, 
Fragen und Bilder zu jedem Satz.

 □ Wiederholen Sie das so lange, bis Sie zu jedem Satz mindestens drei 
Ideen gefunden haben.

 □ Wählen Sie eine Idee (oder auch die Kombination einer oder mehrerer 
Ideen) aus, skizzieren Sie das mögliche Bild kurz, und beginnen Sie 
mit der fotografischen Umsetzung.

 □ Alternativ: Suchen Sie vorhandene Bilder aus Ihrem Archiv, die zu 
den ausgewählten Sätzen passen könnten.



»Eins dürfen sie nicht vergessen: Ich bin Ermittler.« 
(Tana French, Grabesgrün)
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